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Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder
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Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2- 3 Uhr.

Tageblakt für Hkadt und Land.
Freitag oben 5. März.

Neunundfunfzigſter Jahrgang.
1886

Vierteljährlicher Atonnementspreis in der Expedition und den Ansgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mart, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Anmtliwer Lheil.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge

bracht, daß der Königliche Landrath a. D.
v. Helldorff zu Merſeburg zum commiſſariſchen
Amisvorſteher für den Amtsbezirk Spergau, im
Kreiſe Merſeburg, beſtellt worden iſt.

Magdeburg, den 16. Februar 1886.
Der Oberpräſident der Provinz

Sachſen.
Bekanntmachung

Den Herrn Ortsvorſtehern bezw. Jnhabern
ſelbſtſtändiger Gutsbezirke nachbenannter Ort-
ſchaften werden in Kürze die von ver König-
lichen Regierung hierſelbſt feſtgeſtellten Hebe-
rollen der Grund und Gebäudeſteuer pro 1886/87
durch die Boten zugehen.

Gemeindebezirke Thronitz, Stößnitz, Starſiedel,
Söſſen, Söheſten, Sittel, Schweßwitz, Schotterey,
Schlettau, Schladebach, Schkopau, Schkölen,
Schkeitbar; Gutsbezirk Schkeuditz- Altſcherbitz;
Gemeindebezirke Schadendorf, Runſtädt, Röſſen,
Röglitz, Röcken, Rodden, Rockendorf, Reipiſch,
Oeglitzſch, Ragwitz, Räpitz, Pretzſch, PorbitzPop
pitz, Oſtrau-Lennewitz; Gutsbezirk Oberthau;
Gemeindebezirke Oberthau; Gutsbezirk Nieder-
beuna Eemeindebezirke Milzau, Meuſchau;
Gutsbezirk Meuchen Gemeindebezirke Kötzſchau,
Kleingöhren Gutsbezirk Kitzen Gemeindebezirke
Kirchfährendorf, KeuſchbergBalditz-Dürrenberg,
Holleben, Großgörſchen, Dölkau; Gutsbezirk
Unterkriegſtedt, Kriegsdorf.

Die Heberollen ſind nach vorheriger ortsüb-
licher Ankündigung zur Einſicht der Steuer-
pflichtigen 8 Tage lang auszulegen und nach
Aufſtellung der Hebeliſten ſowie Ausfüllung der
am Schluſſe der Heberolle vorgedruckten Be
ſcheinigung über die ſtattgehabte Auslegung
ſpäteſtens bis zum 1. April er. an das hieſige
Königliche Kataſter-Amt einzureichen.

Merſeburg, den 25. Februar 1886.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 4. März.

Die Acht-Stundenbewegung in Nord
Amerika.

Unter den Arbeitern in den Vereinigten Staaten
Rordamerikas iſt gegenwärtig eine lebhafte Agi
tation für Einführung eines auf acht Stunden
beſchränkten Arbeitstages im Gange. Dieſe von
den verſchiedenen Arbeiteraſſociationen und der
ſocialiſtiſchen Arbeiterpartei ausgehende Forder
ung ſoll nicht auf dem Wege der Geſetzgebung
zu verwirklichen geſucht werden, ſondern durch
Selbſthilfe der Gewerkſchaftsvereinigungen, Eine
große Zahl dieſer Organiſationen hat beſchloſſen,
vom 1. Mai 1886 ab nur noch acht Stunden

täglich arbeiten zu wollen. Zur allgemeineren
Durchführung dieſes „Normal-Arbeitstages“ hat
im December vorigen Jahres in Waſhington ein
Arbeitercongreß ſtattgefunden, welcher in der Er
wägung, daß es nutzlos ſei, von der Geſetzgebung
die Reduction der Arbeitszeit zu erwarten, und
daß durch eine feſte und entſchloſſene Organiſation
mehr erreicht werden könne, und in der Erwäg-
ung, daß die Arbeiter Nordamerikas in der „Ge-
werkſchaftsföderation“ der organiſirten Leitung
der Arbeiterpartei die Körperſchaft erblicken,
durch welches eine Concentrirung der Kräfte be-
werkſtelligt werden könne, den Beſchluß faßte, an
die Arbeiter zu appeliren, denſelben die Noth-
wendigkeit eines energiſchen Vorgehens in ihrem
eigenen Jntereſſe klarzumachen und ſie aufzu-
fordern, die verſchiedenen Gewerke der einzelnen
Städte zu vereinigen und ferner zu beſtimmen,
daß alle Organiſationen, welche unter dieſer
„Föderation“ ſtehen, bis zum Abend des 1. Mai
1886 Mittheilung zu machen haben ob ſie die
Einführung des achtſtündigen Arbeitstages be-
ſchloſſen haben oder nicht, und wenn dies der
Fall, welche Schritte ſie in dieſer Hinſicht gethan
haben; ferner ſollen alle Organiſationen, welche
die Arbeitszeit vom 1, Mai 1886 an abkürzen
wollen, den reſp. Fabrikanten und Arbeitgebern
Gelegenheit geben, ihre Zuſtimmung durch Unter-
zeichnung eines diesbezüglichen Documents zu
erklären.

Gegenwärtig wird nun an der Durchführung
dieſes Beſchluſſes gearbeitet. Selbſtverſtändlich
iſt die Zahl der Gewerkſchaftsorganiſationen in
den verſchiedenen Städten, welche ſich im Sinne
dieſes Beſchluſſes erklären, eine große. Dennoch
fehlt es auch in den Kreiſen der Arbeiter ſelbſt
nicht an Widerſtand. Unter den Buchdruckern
und Setzern herrſcht noch keine Einigkeit, und
die Schneider ſind ganz und gar nicht zu der
achtſtündigen Arbeitszeit zu bewegen, da die
meiſten nicht in Fabriken, ſondern zu Hauſe ar-
beiten und da das Geſchäft zu ſehr von der
Saiſon abhänge. Dieſe zutreffende Rückſicht
nahme würde ſich mehr oder minder ſchließlich
für alle Arbeiter empfehlen. Aber die Mehrheit
kennt ſolche practiſchen Rückſichten nicht, ſondern
ſchwärmt für den achtſtündigen Normalarbeits-
tag von dem Geſichtspunkt aus, daß die Ein-
führung deſſelben eine Frage der Civiliſation
ſei, und daß der Arbeiter dadurch mehr Zeit
und Gelegenheit zur Erlangung einer „beſſeren
Lebensſtellung und höherer Bildung“ erhalte.
Auch die S peculation, daß die Verkürzung der
Arbeitszeit der Ueberproduction Einhalt thun,
ſomit die Löhne erhöhen müſſe, daß die Arbeiter
durch zu langes Arbeiten ſich ſelbſt ſchädliche
Concurrenz machen und daß fortgeſetzte Verkürz-
ung der Arbeitszeit die Beſchäftigung auch der
jetzt brodloſen Arbeiter ermögliche, ſpielt bei der
Agitation eine Hauptrolle. Demgemäß haben
mehrere Organiſationen ſich ſogar mit einer
Lohnherabminderung einverſtanden erklärt in
der Meinung, dieſelbe werde nur eine vorüber

wenn erſt dadurch der Ueberproduction Einhalt
gethan ſei.

Man darf auf die weitere Entwickelung dieſer
Bewegung geſpannt ſein. Sie iſt ein Product
der ſoeialiſtiſchen Propaganda, die immer da
ein günſtiges Terrain findet, wo die Arbeiter
und Jnduſtrieverhältniſſe zu wünſchen übrig
laſſen. Auch Amerika leidet unter Ueberpro-
duction. Um dieſer zu begegnen, mag zwar in
manchen Jnduſtrien eine Verkürzung der Arbeits-
zeit angemeſſen ſein, aber dazu würde doch in
erſter Linie die Jnitiative von den Arbeitgebern
ergriffen werden müſſen. Wenn die ſocialiſtiſchen

Arbeiter ihre Forderung mit der Ueberproduction
begründen, ſo iſt das entweder nur ein Vor-
wand, oder wenn ſie auf wahrer Ueberzeugung
beruht, nur ein Trugſchluß. Denn wenn ſie
meinen, daß die Verminderung der Arbeitszeit
den brodloſen Arbeitern zu Gute kommen werde,
ſo ſetzen ſie eben voraus, da die Production
ſich in dem bisherigen Umfange fortbewege. Mit
der Einſtellung einer größeren Zahl von Ar-
beitern würde aber den Unternehmern ſelbſt
wenn ſich die Ausgaben für Arbeitslohn dadurch
noch nicht vermehrten eine größere Laſt durch
Erweiterung ihrer Fabrikräume auferlegt
werden. Forderungen nach Lohnerhöhung würden
dann ſelbſtverſtändlich nicht ausbleiben und im
letzten Ende iſt dies ja auch das ausgeſprochene
Ziel der ganzen Bewegung. Würde aber die
dann immer noch mehr als genug producirende
und mit größeren Opfern arbeitende Jnduſtrie
im Stande ſein, dieſen Forderungen nachzugeben
Würde nicht vielmehr ſchließlich die Verkürzung
der Arbeitszeit als allgemeine Maßregel der Jn-
duſtrie Handſchellen anlegen und ſie concurrenz-
unfähig machen müſſen Würde ſie nicht das
Recht des einzelnen Arbeiters, länger zu arbeiten,
geradezu vergewaltigen? Die AchtſtundenBe
wegung in Amerika iſt, weit entfernt, ein Mittel
gegen Ueberproduction zu bilden, eine Art Arbeiter
ſtrike im Großen und ein Wagniß, welches ganz
dazu angethan iſt, die Arbeiter und Jnduſtrie-
verhältniſſe noch verwickelter und ungünſtiger
zu machen, und dadurch der ſocialdemokratiſchen
Jrrlehre noch weiter das Terrain zu ebnen.

Deutſcher Reichstag.
57. Plenar- Sitzung vom 3 März 1886.

Berlin, 3. März. Der Reichstag genehmigte den
Beſchluß des Aundesraths, betr. die Annahme der Cellu
loſenfabriken in das Verz ichniß der gewerblichen Anlagen,
welche einer beſonderen Genehmigung bedürfen. Der
Nachtragsetat Errichtung eines neuen Senats beim Reichs
gericht, Gebäude für Patentamt 2c.) wurde der Budget
kommiſſion überwieſen. Die Vorlage, betr. die Ausprägung
einer Nickelmünze zu zwanzig Pfennig, wurde nach kurzer
Generaldebatte in zweiter Leſung angenommen. Den
Schluß der Sitzung bildeten Wahlprüfungen. Morgen 1
Uhr Erſte Berathung des Geſetzentwurfs betreffend das
Branntweinmonopol.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

33. Plenarſitzung vom 3. März.
Das Abgeordnetenhaus erledigte zunächſt mehrere

Borlagen, darunter auch die Landgüterordnung für die

gehende ſein und müſſe naturgemäß ſteigen,
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Provinz Schleswig Holſtein in dritter Leſung, durch
definitive Annahme und trat dann in die Berathung
des Etats des Miniſteriums für Handel und
Gewerbe ein, die ebenfalls zu Ende geführt wurde.
Jn der längeren Diskuſſion wurden verſchiedene
Wünſche bezüglich der Organiſation des gewerblichen
Unterrichtsweſens ausgeſprochen, denen auch von
Seiten der Regierungsvertreter zum Theil Berückſichtigung
in Ausſicht geſtellt wurde. Zu einer eingehenden Debatte
führte dann noch im Extraordinarium die Poſition zur
Errichtung einer Lootſenſtation bei Stralſund, für welche
80000 M als einmalige Ausgabe eingeſtellt ſind, deren
Streichung von Mitgliedern des Zentrums beantragt, von
der Majorität des Hauſes aber abgelehnt wurde, die Poſi
tion wurde vielmehr mit großer Majorität bewilligt.
Morgen Kreis und Provinzialordnung für Weſtfalen.

Politiſcher Tagesbericht
Deutſches Reich.

Der Kultusminiſter von Goßler hatte mit dem
Biſchof von Fulda eine lange und vertrauliche
Unterredung. Von der Centrumspreſſe wird
immer lebhafter gegen die Herrenhausrede des
Biſchofs proteſtirt, der ſich dadurch im Wider-
ſpruch zu dem katholiſaen Volke ſetze. Der
Biſchof hat wohl gewußt, was er gethan hat.
Seine ganze Perſönlichkeit garantiert dafür, daß
er jedes Wort genau bedacht hat, und daß man
in Rom damit einverſtanden iſt.

Auf dem letzten parlamentariſchen Diner hat
der Reichskanzler beſonders über die Doppel-
währung geſprochen. Er ſagte, für einen
Privatmann oder Abgeordneten ſei es leicht, ſich
an der Agitation zu Gunſten der Doppelwährung
zu betheiligen. Er ſelbſt in ſeiner verantwort-
lichen Stellung müßte vorſichtiger ſein. Daß uns
aus der Doppelwährung Nachtheile entſtehen
würden, ſei ſicher, dagegen könne er ſich von den
Vortheilen, die eintreten ſollten und von denen
man ſpreche, bis jetzt nicht überzeugen.

Eine Verſammlung deutſcher Zuckerfabrikanten
in Berlin hat ſich gegen jede Melaſſebeſteuerung
ausgeſprochen.

Die Verhandlungen wegen Abſchluß eines
neuen Handelsvertrages zwiſchen Deutſchland und
der Türkei ſollen demnächſt beginnen.

Der Congreß deutſcher Landwirthe in Berlin
Ja am Dienſtag eine Reſolution zu Gunſten

er internationalen Doppelwährung angenommen.

Dem Bundesrath iſt eine Vorlage betr.
den Anſpruch des Statthalters von Elſaß Loth
ringen auf Penſion und Wartegeld zugegangen.
Das Wartegeld ſoll 9000 Mk. betragen, bei
Feſtſetzung der Penſion ein Dienſteinkommen
von 24000 Mk. in Anſatz gebracht werden.
Gehalt bezieht der Statthalter 215 000 Mk.

Aus Karlsruhe war gemeldet worden, daß
Anträge des Erzbiſchofs Orbin um Aenderung
der kirchenpolitiſchen Geſetze vom Staatsmini-
ſterium zurückgewieſen worden ſeien. Wie jetzt
mitgetheilt wird, iſt Letzteres unbegründet. Auch
in Baden ſcheint ſich alſo der Kulturkampf
ſeinem Ende zuzuneigen.

4529 Petitionen gegen das Branntwein-
monopol ſind vom 28. Januar bis 28. Februar
dem Reichstage eingeſandt worden.

Frankreich. Heute, Donnerſtag, ſoll in der
Kammer die Berathung des Antrages über die
Ausvweiſung der Prinzen aus Frankreich beginnen,
deſſen entſchiedene Gegnerin die Regierung iſt,
weil die Maßregel nur Propaganda für die
Monarchiſten machen würde. Die Sache wäre
ungefährlich, aber gewiſſen Herren in der Kammer
iſt das Miniſterium Freycinet ſchon zu lange
am Ruder, und ſie möchten es gern bei Seite
bringen. Man muß abwarten, ob ihnen das
glücken wird, unmöglich iſt ja in Frankreich
nichts.

Jn Tonkin ſind wieder einige Streifcolonnen
ausgeſandt, um einzelne aufſtändiſche Schaaren
abzufangen.

Jtalien. Der heilige Vater kann ſich in die
Annection von Rom durch Jtalien durchaus nicht
finden und nimmt jede Gelegenheit wahr, um
dagegen zu proteſtieren. Anläßlich des Jahres
tages ſeiner Thronbeſteigung hielt Papſt Leo XIII.
eine Anſprache an die Kardinäle, in welcher er
alle Katholiken zur Einigkeit ermahnte, gegen die
wider den heiligen Stuhl vorgebrachten Ver
dächtigungen proteſtierte und lebhaft das Auf-

hören der weltlichen Herrſchaft des Papſtthums
beklagte. Der Wiedergewinn Roms für das
Papſtthum iſt ohne einen erbitterten inneren
Krieg in Jtalien unmöglich.

Großbritannien. Der Vizekönig von Jndien,
Lord Dufferin, hat in der letzten Zeit dem er
oberten Königreich Birmah, wo indeſſen noch
keineswegs aller Widerſtand beſeitigt iſt, einen
Beſuch abgeſtattet und namentlich in der Haupt-
ſtadt Mandalay ſich einige Tage aufgehalten.
Er hat Alles aufgeboten, um namentlich die
Prieſter für die engliſche Herrſchaft zu gewinnen
und ſie öffentlich mit großer Auszeichnung be
handelt. Der Streit mit China, das noch einen
Theil von Birmah beanſprucht, ſoll dadurch ge
ſchlichtet werden, daß den Chineſen das Gebiet
der öſtlich von Birmah wohnenden Shan-Stämme
überlaſſen wird.

Orient. Der Friedensvertrag zwiſchen Ser-
bien und Bulgarien iſt am Mittwoch von den
betheiligten drei Bevollmächtigten der Türkei,
Serbiens und Bulgariens unterzeichnet worden.

Amerika. Die Regierung der Vereinigten
Staaten von Kolumbia hat einem Privatconſor-
tium (wo?) gegen eine jährliche Rente von
2--300000 Dollars ein Jmport-Monopol für
Brandy, Cognac und ſonſtige Spirituoſen über-
tragen. Ausgeſchloſſen bleiben Wein und Bier.

Aus der Stadt und Umgebung.
n. Die „Nat.-Ztg.“ meldet, der zum Archi-

diakonus an der MarienKirche gewählte Profeſſor
Scholz, vom Joachimsthalſchen Gymnaſium,
habe einen Ruf als General- Superintendent nach
Gotha erhalten, denſelben jedoch abgelehnt.
Dieſe Nachricht dürfte alle Freunde, welche der
Herr Profeſſor Scholz von ſeiner früheren Amts
führung her in unſerer Stadt noch beſitzt,
intereſſieren.

Ueber den zum Diakonus an der hieſigen
Stadtkirche gewählten Herrn Paſtor Block
gehen uns folgende Nachrichten zu: er iſt 1854
zu Görzig geboren. Oſtern 1881 wurde er als
Archidiakonus in Kemberg und im Jahre 1883
als Paſtor in Zöſchen angeſtellt. Es geht ihm
der Ruf eines tüchtigen Kanzelredners und hoch-
begabten Mannes vorauf.

Aus zuverläſſiger Quelle erfahren wir, daß
der Herr Diakonus Armſtroff vom Königl.
Conſiſtorium zum Oberprediger an der
St. Jacobi- Kirche zu Sangerhauſen
und zum Superintendenten der gleich
nahmigen Ephorie deſigniert worden iſt. Herr
Paſtor Armſtroff iſt im Jahre 1843 geboren zu
Hadmersleben, Oſtern 1870 wurde er als zweiter
Prediger an St. Servatii zu Quedlinburg an-
geſtellt und hat ſeit dem Jahre 1880, wo er in
das Amt des Diaconus am hieſigen Dome ein
trat, ſich viel Freunde und Verehrer in unſerer
Stadt erworben.

-s. Unter Vorſitz des Herrn Provinzial-
Schulrath Dr. Todt fand geſtern die diesjährige
Abiturienten-Prüfung unſeres Domgymnaſiums
ſtatt. Von den 6 Examinanden, welche ſich dar
an betheiligten, beſtanden dieſelbe 5. Es ſind
dies die Oberprimaner Albert Beyer, Wilhelm
Grube, Otto John, Hans Küſtermann und Alexis
Ruprecht. Vom mündlichen Examen dispenſirt
waren Albert Beyer und Otto John.

Jnfolge der großen Kälte ſind in den letzten
Tagen vielfach Sperlinge, Krähen und andere
Vögel erfroren aufgefunden worden.

Barmherzigkeit! Neuer Schnee! O, wie
viel Weh Bei grimmem Froſt Bricht da
herein Auf Menſch und Thier Bei Groß
und Klein, Wie leiden Noth die Vögelein!
Und doch hat jedes lebende Weſen Anſpruch auf
unſere Barmherzigkeit. Wir bitten darum wie-
derholt um Mitleid für die Vögel.

Herr Director de Nolte bittet uns unſern
Leſern mitzutheilen, daß er, da fortwährend
Klagen einlaufen, daß viele Theaterbeſucher mit
dem Zettel übergangen werden, von heute ab
keine Zettel mehr tragen läßt, dafür der Theater
zettel aber regelmäßig vollſtändig in den hieſigen
Zeitungen erſcheint.

Vermiſchte Nachrichten.
Die große Frühjahrsparade der Berliner

Garniſon vor dem Kaiſer ſoll in dieſem Jahre
am 21. Mai ſtattfinden.

Auch das noch! Der öſterreichiſche Kriegs
miniſter wird, wie das Gerücht in czechiſchen
Blättern geht, an die Volksvertretung mit einer
Creditforderung für die Neu Anſchaffung von
Repetiergewehren herantreten. Das alte
Gewehrmaterial ſoll für den Landſturm ver-
wendet werden.

Jn Rom iſt der Kardinal Angelo
Jacobini geſtorben, ein Namensvetter des
Kardinalſtaatsſekretärs.

An der ſchottiſchen Küſte war während
eines Schneeſturms der engliſche Dampfer
„Miſſouri“ geſtrandet. Derſelbe hat aber
keine Paſſagiere, ſondern nur Vieh an Bord
und wird wohl bei der nächſten Hochfluth wieder
flott gemacht werden.

Die als Zuſchauer zu den Truppenmanövern
nach Jndien fommardiert geweſenen Offiziere
der europäiſchen Armeen ſind glücklich wieder
in Suez angekommen, nachdem ſie die Strapazen
der Manöver und der Reiſe gut überſtanden
haben. Die ſämmtlichen Offiziere ſind vom Vice-
könig nicht nur gaſtfreundlich, ſondern glänzend
bewirthet worden und iſt ihnen Gelegenheit ge-
geben, eine größere Tour durch Jndien zu machen,
bei welcher Gelegenheit ſie die Städte Delhi,
Agra, Benares, Kalkutta, Bombay c. kennen ge-
lernt haben. Von letzterer Stadt aus wurde die

rin überein, daß die indiſchen Truppen durchaus
tüchtige Leiſtungen gezeigt haben.

Die von dem Reichstags- Abgeordneten
Singer über das Auftreten des Berliner Ge-
heimpoliziften Mahlow-Jhering vorgeſchlagenen
Zeugen Bernd und Chriſtenſen ſind bereits amt-
lich vernommen und haben die Ausſagen Singers
voll beſtätigt. Für den Fall, daß das Straf-
verfahren wirklich gegen ſie eingeleitet werden
ſoll, ſollen noch 6 weitere Zeugen gegen Mahlow
gebracht werden. Der Beamte beſtreitet ſeine
Schuld bekanntlich entſchieden.

Der Zauberer von Wien.
Vor mir, ſchreibt L. Heveſi in der „Frankf.

Ztg.“, liegt eine Einladung zu einer Soiree bei
einem der berühmteſten Wiener. Sein photo-
graphiſches Miniaturbildniß iſt wie eine Brief-
marke auf das elegante Blatt geheftet. Der
wohkbekannte, trockene, ſcharf umriſſene Kopf mit
dem kecken Spitzbart, wie der eines franzöſiſchen
Colonels und Militärattachés; in Paris ſagt man,
er ſehe dem Bildhauer Carpeaux ähnlich; in
Wien vergleicht man ihn mit Mephiſto; unſer
Landsmann Beer in Paris hat ihn auch ſataniſch
es zurechtgeknetet in ſeiner bekannten Bronce-
büſte.

Es iſt Profeſſor Herrmann, der erſte Hexen-
meiſter unſerer Zeit, der mehrfache Weltumhexer,
der mit Ausnahme Auſtraliens in allen Welt
theilen zu Hauſe iſt und im Laufe der Zeit vor
weißem, gelbem, braunem und ſchwarzem Publi-
kum in vierzehn Sprachen gezaubert hat. Er
feiert nämlich am 23. Januar ſeinen ſiebzigſten
Geburtstag. Unglaublich! Der ſchneidige, hagere
Sehnen und Nervenmenſch da und ſiebzig
Jahre

Es wird gewiß ſehr intereſſant hergehen beim
alten Tauſendkünſtler. Jch kenne dieſe Abende
von früher her. Schon ſeine Salons, ohne alle
Geſellſchaft, ſind ſo unterhaltend als nur möglich.
Herrmann iſt ein Kunſtſammler von feiner Naſe
und reichen Mitteln. Er lebt in einem Kunſt-
muſeum. Wenn er nur alle die koſtbaren An-
denken beſäße, die er von überall her mitgebracht,
ſeit 1848, in welchem Jahre er ſeine Weltreiſen
begann; ſie allein würden ſchon eine Sammlung
von Seltenheiten bilden. Die Prachttaſchenuhr
z. B., die er vom Kaiſer Nikolaus erhielt, mit
ausführlicher Widmung. Oder das Paar tadel-
los gearbeiteter amerikaniſcher Revolver, welche
ihm Präſident Lincoln verehrte, als er im Weißen
Hauſe zu Washington ſeine Künſte machte, in
Gegenwart des Grafen von Paris und des Her-
zogs von Chartres, welche damals Old Abes
Gäſte waren. Oder jenen andern intereſſanten
Revolver, welcher jahrelang der unzertrennliche
Reiſebegleiter Sir Henry Bulwers geweſen war;
dieſer Diplomat ſchenkte ihn dem Zauberer in
Kaitro, wo dieſer ſein täglicher Lieblingsgeſell-
ſchafter war. Oder den maſſiven goldenen Zauber-
ſtab, mit dem großen Brillanten an dem einen
und dem großen Saphir an dem andern Ende;

Heimreiſe angetreten. Die Berichte ſtimmen da
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das Geſchenk ſeiner Verehrer in der Havana.
Oder das intereſſante Album der „Madrider
Preſſe,“ in dem die Bildniſſe und eigenhändigen
Widmungen ſämmtlicher Dichter Spaniens bei-
ſammen waren. Ooer die ungeheuerliche goldene
Medaille, welche ihm aus Dank für ſeine Woh
thätigkeitsvorſtellungen die Stadt NewYork ſchenkte
und die ſo groß war, daß ſie genau den Fond eines
Cylinderhutes ausfüllte. (Tiffany hatte ſie ge
arbeitet U. ſ. w. Jene Uhr des Kaiſer
Nikolaus ſpielte einſt eine Rolle in einem merk-
würdigen Kartenduell zu Paris. Es war in
einem Club, wo ein bekannter Falſchſpieler, Mon
ſieur de N., anweſend war. Dieſer forderte den
fremden Kartenkünſtler zu einer Parthie Piquet
auf. „Recht gern,“ antwortete Herrmann.
„Um Geld fragte de N. „Meinetwegen um
25 000 Franken“, entgegnete H. mit einem leiſen
Lächeln. Dem Gegner ſchoß das Blut in den
Kopf, er war ſicher, zu gewinnen. Jndeß wurde
er doch etwas verblüfft, als H. fragte, ob er ſich
vielleicht die Augen ſolle verbinden laſſen, denn
ihm ſei das ganz egal. Dann legte H. die Uhr
des Kaiſers als Pfand auf den Tiſch ſie war
mehr werth als der baare Einſatz des Gegners.
Und ſie ſpielten. Es war eine unerhörte Parthie.
De N. ſpielte mit ſeinen eignen Karten ſo falſch
er konnte, aber H. ſchlug ihn vollſtändig aufs
Haupt und ſtrich die 25000 Franken ein, die er
einem Hoſpital ſchenkte. Der ganze Klub bildete
bei dieſem Zweikampf Publikum Dabei iſt
eigens zu bemerken, daß Herrmann, der unüber-
treffliche Kartenkünſtler, der unglücklichſte Karten-
ſpieler iſt, den ich kenne. Jeden Nachmittag macht
er im Wiener Concordiaklub ſein Spielchen,
ſchon ſeit Jahren und faſt immer verliert er,
er iſt der ausgemachte Pechvogel.

Ein ſonderbares Duell hatte er auch einmal
mit niemand Geringerem als einem König. Das
war in Liſſabon, wo Herrmann ſeit jeher per-
sona gratissima iſt. König Dom Fernando ud
ihn ins Schloß und nach verſchiedenen Kunſt-
ſtücken bat ihn Herrmann, eine ſeiner eignen
Piſtolen ſelbſt zu laden. Mit ſechs Kugeln, zu
mehrerer Sicherheit. „Und nun, Sire, zielen Sie
auf meine Bruſt und drücken Sie los.“ Der
König wollte das um keinen Preis wagen. Die
anweſende Prinzeſſin verbat ſich ernſtlich ſolche
Scherze. Aber da Herrmann durchaus darauf
beſtand und verſicherte, es könne ihm nichts ge-
ſchehen, ſchoß der König ſchließlich doch. Jn
Rauch gehüllt ſtand Herrmann da und hielt fünf
der Kugeln in der Hand, die ſechſte war ſcharf
über ſeine Schulter weg in einen Spiegel ge-
fahren, der in Scherben niederklirrte. Der König
unterſuchte die Piſtole, ſie rauchte noch und der
Lauf war leer. „Schade um den ſchönen Spiegel“,
ſagte Herrmann kaltblütig, „ich will ihn doch
wieder ganz machen. Und nahm dem König
die Piſtole aus der Hand, lud ſie ſelbſt mit einer
Kugel, ſchoß wieder in den Spiegel hinein
und der Spiegel war wieder ganz. „Sie ſind
der Teufel in Perſon!“ rief der König. „Ja
wohl, Sire,“ antwortete Herrmann, „aber ein
armer Teufel.“

Auch der Zufall hat manchmal beigetragen, ſeinen
Ruf als Hexenmeiſter zu fördern. Eines Tages reiſte
er von Braſilien nach Europa ab und äußerte
bei Tiſche, als der Dampfer noch nicht aus der
Bucht von Rio heraus war, es ſei doch ſchade,
daß er nicht noch drei Tage habe bleiben und
noch eine Vorſtellung geben können. „Er“, meinte
einer der Mitreiſenden, „Sie ſind ja ein Zauberer,
machen Sie doch, daß das Schiff nicht weiter
kann.“ Herrmann lachte und die Geſellſchaft
machte ſich den Scherz, ihn wegen ſeiner Ohn-
macht zu hänſeln. Da plötzlich, ein Ruck, ein
Stoß, das Schiff ſtand ſtill. Alles erbleichte,
der Kapitän ſprang auf und eilte hinaus. An
der Maſchine war etwas gebrochen man mußte
Segel aufſetzen und nach Rio zurückkehren
Die Paſſagiere ſchlugen ein Kreuz und im nächſten
Augenblick ſaß Herrmann allein am Tiſche. Die
Leute glaubten, er habe das wirklich ſelbſt zu
wege gehext.

Am reizendſten iſt Herrmann im Salon, wenn
er ſeine unbegreiflichen Kartenkünſte macht. Die
Geſellſchaft umdrängt ihn ſo dicht, daß er kaum
die Ellenbogen rühren kann. Hundert Augen
ſchauen im aus nächſter Nähe auf die Finger;
wäre da etwas vom Handwerk zu bemerken,
es würde ſicher bemerkt. Und er ſteht da und
plaudert in ſeinem ſeltſamen Franzöſiſch deutſch

ruhig fort und verübt Haarſträubendes. Jch
habe einmal einer ſolcher Scene unter beſonders
draſtiſchen Umſtänden beigen ohnt. Ernſt Häckel,
der berühmte Naturforſcher, war in Wien und
die Concordia gab ihm zu Ehren eine Feſtkneipe
im Prachtſaale des Grand Hotel. Neben
Häckel ſaß Herrmann und erging ſich beim Deſſert
in ſeinen luſtigſten Teufeleien. Die Karten
thaten, was Herrmann wollte und Häckel, der
Mann der exakten Forſchung, ſaß da und ſah
eine Stunde lang unter ſeinen Augen Dinge
vorgehen, von deren Wie er nicht die geringſte
Ahnung hatte. Welche Verlegenheit für einen
Naturforſcher! Herrmann ging ſoweit, daß er
den Profeſſor in ſeiner eigenen wohlverwahrten
Brieftaſche und zwar in darin befindliche Papiere
ſorglich eingewickelt, jede Karte finden ließ, die
ſich eine beliebige Perſon der Tafelrunde im
Stillen gedacht hatte. Damals ſagte Häckel
ziemlich kleinlaut: „Hamlet hat recht; es giebt
Dinge zwiſchen Himmel und Erde, von denen
die moderne Naturphiloſophie ſich nichts träumen
läßt.“ Und Herrmann erhob einen vollen
Champagnerkelch auf Häckel's Geſundheit, trank
ihn aber nicht aus, ſondern ſchleuderte ihn ſenk-
recht zur Saaldecke hinauf. Wenigſtens ſchien
es ſo und man glaubte das Spitzglas in die
Höhe ſchießen zu ſehen aber gleich darauf zog
Herrmann es ganz behutſam aus der innern
Bruſttaſche ſeines Frackes hervor, ohne einen
Tropfen verſchüttet zu haben.

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater. Freitag den 5. März. Der

Widerſpänſtigen Zähmung. (Oper
Altes Theater Freitag, den 5. März. Anf. 7 Uhr.

Der Zigeunerbaron
Handel und V erkehr.

Magdepurg, 3. März. Land Weizen 155 609 S.
Weiß Weizen Mt., glatter engl. Weizen 148 154
Mk., Rauh Weizen 138 145 M., Roggen 132 138
Chevalterwerfte 142 158 Mk. Land-Serſte 124 134
MNk., Hafer 130 146 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffel
pro Literprozente ioco obre Fas 36,50 37,0)

Es zeichnet ſich H. Küſtermann.
Man verſichere ſich ſtets, daß jede Schachtel Apotheker R.

wrandt's Schweizerpillen (erhältlich à Schachtel M. 1 in
den Apotheken) ein weißes Kreuz in rothem Feld und den
Namenszug R. Brandt's trägt und weiſe alle anders ver
packten zurück.

Magenleidende vertragen bekanntlich nicht den Genuß
von Cafe und Thee, deshalb iſt denſelben, ſei es nun, daß
es ſich um ein primäres Magenleiden oder um ein ſeeun
däres im Gefolge anderer Krankheiten (wie Blutarmuth,
Lungenſchwindſucht 2e.) handelt, an ihrer Stelle der Ge
brauch des reinen entölten Cacao zu empfehlen, der einmal
die ſchädlichen Wirkungen jener auf die Verdauung nicht
hat, anderſeits aber durch ſeinen hohen Gehalt an Protein-
ſtoffen auf die Ernährung und die Aufbeſſerung der Blut
miſchung von hohem Einfluß iſt. Der Cacao muß natür
lich rein und von feinſtem Geſchmack ſein, und iſt Blookers
holländiſcher Cacao beſonders zu empfehlen

An zeigen.
Aufgeschlossener Guano I

garant. Gehalt 729
wie Pern I.

franco jeder Station bei großen Poſten
M. 7,25. Anfrag. nebſt Quant. befördern
Haasenstein Voglecr, Leipzig,
unter W. H. 742.

Hausverkanuf.
Das Naumann'ſche

nebſt Garten hier, Lauchſtädter Straße

3,000,000 Mark
D unkündbare Ponds S

a 3
resp. 4 Iahreszahlung

incl. ca. 1 Tilgungsbeitrag

auf feine Ackerhypothek
20 facher Reinertrag

auch 24 do. do. gegen Taxe
auszuleihen durch

Ernst Haassengier,
Male a. S.,

u BRBankgescehäft.
Den Herren Landwirthen empfehlen zum bevor

ſtehenden Frühjahre unſere

BDrilimaschinen
in allen verſchiedenen Breiten und Reihenweiten,
die letzteren von 833 mm Entfernung an auf-
ſteigend.

Hackmaſchinen für Rüben und Getreide.
Gleichzeitig bringen wir unſere, ſeit langen Jahren
bekannten und bewährten

Dreſchmaſchinen in allen verſchiedenen
Größen und Schütteleinrichtungen in empfehlende
Erinnerung.

Ermägigte Preiſe, günſtige Zahlungsbedingungen.

Reparaturen aller landwirthſchaft
lichen Maſchinen werden gut und dvilligſt
ausgeführt.

Leopold Oehmichen,
schkenditz,

Fürst von Bismarck
bat in ſeiner gewaltigen Reichstagsrede vom
28. Nov v. J. auf die Beſtrebungen der
„Väter der Geſellſchaft Jeſu“ hingewieſen,
dem Verlangen der Ultramontanen um Zu-
laſſung der Jeſuiten in den überſeeiſchen Schutz
gebieten des Deutſchen Reiches ein entſchiedenes
„Nein, nie und nimmermehr““ entgegen
geſetzt und das Wirken derſelben ſcharf beleuchtet.
Wer über die Jünger Lovola's, die General-
ſtabsoffiziere des römiſchen Souveräns,
und die Staats-Gefährlichkeit des Jeſuiten-
ordens nach den Quellen Dargeſtelltes zu leſen
wünſcht, dem wird warm zur Anſchaffung und
weiteſten Verbreitung empfohlen, die ſoeben
erſchienene Schrift:
Gräber, J. H. (Pfarrer). Der Jesu-
itenorden. (Barmen, Hugo Klein
Mk. 0,50; 10 Ex. Mk. 3; 50 Ex Mk.
12; 100 Ex. Mk. 20; 500 Ex. Mk. 75;

twas
erſpart alle Mühewaltung, Porto
u. Nebenſpeſen, wenn er damit be
auftragt die erſte deurſche Annoncen

6 Expedition von

IIaasenstein Vogler., Magdeburg.
Poſt Zuſtellungsurkunden

für Private,

Miethe -Contracte,
Zoll-Inhaltserklärungen
ſind vorräthig in der

Expedition des Kreisblatt.

S c

Vollſtändiges Werkzeug mit zwei
für Stellmacher, ſowie kleinere

ſoll freihändig verkauft werden. Näheres im Mobilien ſind ſofort bis Freitag Abend zu
Hauſe parterre. Zwiſchenhändler verbeten. verkaufen Rreitestrasse 13.

S JederG et
wird durch meine Katarrh-Brödchen binnen
24 Stunden radical geheilt.

A. S Üö.Dieſelben ſind zu haben in Beuteln à 35 Pfg. bei Herrn
A. E. Sauerhregj in Merſeburg.
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Ngaction, Shhnehyreſſmdwa. nd Verlag von J. Leid holdt in Rerſebnrz, (Aitend. Squlylay 5) Hierzu eine Beilage

Stadtverordneten -Wahlen!
Jn der am Dienſtag Abend im „„Herzog-Chriſtian““ ſtattgehabten

Verſammlung der wahlberechtigten Bürger der II. Abtheilung wurden
die Herren Rentier Vraneg Mippe.

Schmiedemſtr. Cart M öne (Neumarkt)
als Candidaten für die bevorſtehenden StadtverordnetenWahlen aufgeſtellt.

Wir bitten unſere geehrten Mitbürger bei der am Montag, den
S. März, Vormittags 10 Uhr ſtattfindenden Wahl vollzählig zu
erſcheinen und ihre Stimmen auf die vorgeſchlagenen Canditaten zu vereinigen.

Der Vorsesit zende
TOHANN HOFP's Malz- Chocolade zur Stärkung.

Bei Magenleiden, Schwäche,
Kräfteverfall, Blutleere, Bleichsucht u. dergl. kann der Kranke seine sichere
Zuflucht zu den 65 mal prämiüirten Johann Eoff'schen Malzpräparaten, Malz- J
extract- Gesundheitsbier, concentrirtes Malzextract, Malz Chocolade nehmen,
denn Hunderte von Anerkennungen, geben ihm eine sichere Bürgschaft auf S
Genesung.

An Herrn Johann Hoff,
Erfinder und Erzeuger der Malzpräparate, Hoflieferant der meisten Souveraine

Europa's, in Berlin, Neue Wilhelmstrasse Nr. 1.
K. K. Garniſoneſpital, Nr. 2, IV. Abth. 297, Wi en, am 13. Dezember 1878.

Hoff'ſches Malzextract und Malz Chocolade, welche im obigen Garniſonsſpitale zur Verwendung kamen,
erwieſen ſich als gute Unterſtützungsmittel für den Heilprozeß; namentlich das Malzextraſt war bei den
Kranken mit chroniſchen Bruſtleiden beliebt und begehrt, die Malz- Chocolade für Reconvalescenten bei ge
ſchwächter Verdauungskraft nach ſchweren Krankheiten ein erquidendes, ſehr beliebtes Heilnahrungemittel.

Dr. Loeff, Ober Stabsarzt. Dr. Porias, Stabsarzt
Verkaufsſtelle in Merſeburg bei C. L. Zimmermann.

90HANN HOPFP“s Bruſt-Malzbonbons bei Heiſerkeit und Huſtenreiz.

die über alle politiſchen und un dern Tagesblätter durch die Man abonnire
politiſchen Tagesereigniſſe, Par außergewöhnfiche Fülle des alſo auf
lamentsverbandiung m und ſon- tägrichen ZBeilehrungs und die
ßigen Vorgänge des öffentlich Anterthaltungstoffes äbertref-
Lebens raſch und in wirklich fenden, unter ſtrengſter Vermei
unparteiiſcherWeiſe unterrichtet dung alles Anſtößigen und Un
ſein, über alles Wiſſenswerthe zarten ihre Leſer gewiſſenbaft
auf dem Seſammtgesiete des und vorurtheilsfrei bedienenden
menſchſichen Könnens und Zeitung gelegen iſt, ſer die Täg-
Schaffens zuverläſſige Auf liche Vundſchau““ empfodlen,ſchlüſſe erlangen wollen, ohne werche dank ihrer Eigenartig-

Parteigezänk und Feitungsſtrei- ſieit. zu den weitaus verhbreitet-
tereien mit in den Kauf nehmen ſten Tagesblättern im Reiche zählt
zu müſſen, denen ferner an einer und der Liebling der beſten Fa-
beſonders reichhaltigen, die an milien Deutſchlands geworden iſt.

Ein ganz
hervorragend

wirkſames Organ
für Anzeigen!

Genehmigt durch Allerhöchsten Erlass Sr. Majestät des Kaisers und
unter hohem Protectorate

Sr. K. K. Hoheit des Kronprinzen des Deutschen Reiches und von Preussen.

I. Flarſenburger Geld-Lotterie.
Ziehung Vom 19. bis 22. April 1886

in Danzig unter Aufsicht der Staatsregierung.
3ewinne (ausschliesslich baar):1 Gew. à 90 000 90000

1 Gew. à 30000 30000 M.
1 Gew. à 15000 S 15000 M. 100 Gew. à 300 22 30000 M.
2 a 6000 S 12000 200 à 150 30 0005 à 3000 S 15000 1000 a 60 6000012 à 15600 1809090 1000 30 3000059 600 30000 1000 2 15 15 0003372 Gewinne 375 O000 Mark

sofort zahlbar ohne jeden Abzug.
Original-Loose einschliesslich Deutschen Reichsstempel à M. 3,50

empfiehlt und versendet:

CARIL HEINTCE, Bank-Gevgchäſt
Berlin WV., Unter den Linden Z.

Telegramm- Adresse: Lotteriebank, Berlin Brief-Adresse: Carl Heintze,
Berlin W., 61.

Für jede frankirte Loos- Sendung u. Liste sind 30 Pf. (unter „„Einschreiben““
50 Pf. beizufügen

Bestellungen auf Loose, welche durch Post-Anweisung baldigst zu machen bitte,
finden auch durch Carl Heintze, Hamburg. prompt Erledigung.

und ſolche Perſonen, welche an Huſten, Katarrb,
Heiſerkeit, Verſchleimung c. leiden, ſeien
hiermit wiederholt auf die ſeit 20 Jahren
bewährte Vorzüglichkeit des ächten rheiniſchen

raubenBruſtHonigs
S als das reinſte, edelſte und

natürlichſte, für Erwachſene wie
W Kinder gleich angenehmſte und

S zuträglichſte Mittel, welches über
haupt geboten werden kany, auf

U merkſam gemacht. Zu haben in
3 Flaſchen größen à Mk. 3, 12 und 1,
nebſt Proſpect in Merſeburg bei Heinr.
Schultze jr., Entenplan 4; Halle Heim
bold Co. Lauchſtädt: F. H. Langenberg
Lützen Ludwig Auerbach; Mücheln E. Temme;
Schkeuditz: Gebr. Kleeberg; Weißenfels
Herm. Vollrath.

Für Orts Steuer-Erheber:
Steuerhebeliſten und

Steuerquittungsbücher
für Steuerzahler à Stück 10 Pfg. ſind ſtets vor
räthig und zu haben in der
Expedition des Kreisblatt.
Pr. Schreiber's Oonditorei.

Specialität:
Täglich friſchen Baumkuchen,

unübertroffen, ſowohl im Weſchmack, als auch
Ausfübrung, als vorzüglich anerkannt. Beſtell
ungen werden prompt und gut ausgeführt.

Fr. Schrwiber's Conditorei.
Grüne Heringe,
Pa. Magdeb. Sauerkohl
empfing A. Faust.ge e J h 5Geſang Verein.

Freitag 7 Uhr für Damen, 71, Uhr für

Herren Uebüng. Schumann.
Schwendler's Reſtaurant

Steinstrass e.Morgen Sonnabend große humoriſt iſche

Abendunter haltung
von den beliebten Halleſchen Couplet
Sängern unter Mitwirkung des Herrn
Träumer. Anfang präcis 8 Uhr
Entree 25 Pfg. Programm an der Kaſſe.

r BRier 33 Pfennig.Einen genußreichen Abend verſprechend ladet

freundlichſt ein G. Schwendler.

en.Sonntag den 7. März von Abends 7 Uhr an
grosser VolkemaskKenball
wozu freundlichſt einladet F. Ohme.

Agentenzum Verkauf von Caffee c. an Private gegen
hohe Proviſion und Fixum geſucht von

J. Wallerstein, Hamburg.
4 Ein Blau-Schimmel (Stute),

veränderungshalber

Porbitz 52.
Ein Lehrling

mit den nöthigen Schulkenntniſſen findet Stellung
in der Buchdruckerei von

A. L eidholdt.
Zur Wartung zweier Kinder wird eine

unabhängige Frau geſucht. Offerten unter
„Kinder“ in der Kreisbl.-Exped.

TWodes Anzeige.
Statt beſonderer Meldung.

Theilnehmenden Freunden und Bekannten hier-
mit die traurige Nachricht, daß uns der Tod heute
Vormittag 10 Uhr unſer liebes älteſtes Söhnchen
Bernhard, im Alter von 1 Jahr 5 Monaten
unerwartet ſchnell entriſſen hat.

Merſeburg, den 3. März 1886.
Die trauernden Eltern.

Albert Jarling und Frau.

Pruſt- und Lungenleidende
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Beilage des Merſeburger Kreisblattes.

—————7

Unſere Marine im Jahre 1885.
Das letzte Jahr hat unſerer Kriegsmarine

ganz außerordentliche Anſtrengungen zugemuthet;
aber gerade unter dieſen hat ſie ihre Leiſtungs-
fähigkeit bewährt. Dreiundzwanzig Kriegsſchiffe
bewegten ſich im Laufe des Jahres auf den ver
ſchiedenſten Meeren zum Schutze der deutſchen
Intereſſen bereit. So waren zum Beginn des
Jahres 1885 ſtationirt in der Südſee: die Kor-
vette „Marie“ und die Fregatte „Stoſch“, die
Kanonenboote „Albatroß“ und „Hyäne“ mit zu-
ſammen 34 Geſchützen und 870 Mann in Oſt-
aſien die Fregatte „Eliſabeth“, der Kreuzer
„Nautilus“, das Kanonenboot „IJltis“ mit zu
ſammen 27 Geſchützen und 582 Miann; in Weſt
afrika die Fregatte „Bismarck“, die Korvette
„Olga“, der Kreuzer „Habicht“ mit zuſammen
31 Geſchützen und 800 Mann; in Oſtafrika
die Fregatte „Gneiſenau“ mit 16 Geſchützen und
400 Mann. Außerdem befand ſich an der Brah
miaküſte in Weſtafrika die Korvette „Ariadne“
mit 9 Geſchützen und 230 Mann.

Der Conflict mit dem Sultan von Zanzibar
führte ein größeres deutſches Geſchwader vor
dieſer Jnſel zuſammen. Die dazu nöthigen
Schiffe waren zum Theil von den entfernteſten
überſeeiſchen Stationen herbeigezogen und hatten
ebenſo weite als beſchwerliche Reiſen in verhält-
nißmäßig kurzer Zeit zurückgelegt. Die beiden
Fregatten „Stoſch“ und „Eliſabeth“ kamen von
der oſtaſiatiſchen, die Fregatte „Prinz Adalbert“
von der weſtamerikaniſchen, „Gneiſenau“ eilte
von der auſtraliſchen Station herbei. Zu dieſen
vier Fahrzeugen, die am 11. Auguſt, als die
Forderungen des Kommodore Paſchen unbeant-
wortet blieben, dem Regierungspalaſt des Sultans
von Zanzibar gegenüber Stellung nahmen, traten
am 19. Auguſt noch die Kreuzerfregatte „Bis-
marck“ und der Tender „Adler“ hinzu, während
gleichzeitig Admiral Knorr den Oberbefehl über-
nahm. Später traf auch noch das Kanonenboot
„Hyäne“ ein. Kommodore Paſchen verfügte am
entſcheidenden Tage vor Zanzibar über 63
Kanonen und 1626 Mann, die zu einer Aus-
ſchiffung und Landung zu verwenden waren.
Von dem Geſchwader vor Zanzibar kehrten die
Fregatte „Stoſch“, nach fünfjähriger Abweſenheit
auf ausländiſchen Stationen, und „Prinz Adal-
bert“ nach Kapſtadt zurück, nachdem ſie noch
einige Zeit als Kreuzungsgeſchwader vor Kap-
ſtadt verweilt.

Nach dem Abgang der größeren auf der auſtra-
liſchen Station vertheilten Schiffe begaben ſich
der Kreuzer „Nautilus“ und das Kanonenboot
„Jltis“ aus den oſtaſiatiſchen Gewäſſern nach
der Südſee, wo der Kreuzer „Albatroß“ ſchon
ſeit einiger Zeit ſtationirte. Alle drei Fahrzeuge
hatten hier Gelegenheit, politiſche Aufträge zu
erledigen. Der „Jltis“ landete im Auguſt auf
den PalaoJnſeln und ſetzte von dort die Fahrt
nach den Carolineninſeln fort, wo er in Yap
am 25. Auguſt eintraf und angeſichts mehrerer
ſpaniſcher Schiffe ſofort die deutſche Flagge
hißte. Das Kanonenboot verweilte fünf Tage
in Yap und kehrte dann nach Manila zurück.
Der Kreuzer „Albatroß“ hatte ebenfalls die
Palaoinſeln berührt und traf am 12. October
in Yap ein. Auf der Weiterfahrt von dort
wurde noch auf verſchiedenen Jnſeln der Caro-
linengruppe die deutſche Flagge gehißt und dann
kehrte das Schiff nach Brisbane in Auſtralien
zurück. Der aus den japaniſchen Gewäſſern im
September nach der Südſee entſandte Kreuzer
„Nautilus“ vollzog in der zweiten Hälfte des
Octobers die Proklamation der deutſchen Schutz
herrſchaft über die Marſchall-Jnſeln. Auf der
weiteren Reiſe durch den Marſchall-Archipel
wurden auch die Brown und ProvidanceJnſeln be-
ſucht, mit 19 Häuptlingen Verträge abgeſchloſſen
und Uebergriffe amerikaniſcher Miſſionäre abge-
ſtellt. Nach Erledigung ſeines Auftrages kehrte
der „Nautilus“ nach Oſtaſien zurück.

Jn Folge der auf den Samoainſeln ausge-
brochenen Wirren ſind von Zanzibar aus die
Schiffe „Bismarck“, „Gneiſenau“, „Olga“ nach
der Südſee abgegangen, ſo daß dort jetzt zu
ſammen mit dem „Albatroß“ eine Streitmacht
von ca. 1150 Mann mit 46 Geſchützen zur

Vertheidigung der deutſchen Jntereſſen bereit iſt.
An der Küſte von Zanzibar ſind zum Schutz
für die neuen Colonien der Kreuzer „Möwe“
und das Kanvnenboot „Hyäne“ ſtationirt, während
in Weſtafrika der Kreuzer „Habicht“ und das
Kanonenboot „Cyklop“ den Dienſt übernommen
haben der Gouverneur von Kamerun verfügt
gegenwärtig alſo über eine militäriſche Macht
von ca. 200 Mann und 9 Geſchützen.

Außer den ſchon genannten Schiffen waren
noch mit beſonderen Aufträgen zu Beſitzergreif-
ungen verſehen die Korvetten „Ariadne“ und
„Eliſabeth“. Die „Ariadne“ ergriff am 2. Januar
Beſitz von dem Capitai-Land in Nordweſtafrika,
daß jetzt wieder an Frankreich abgetreten iſt,
während die „Eliſabeth“ in Oſtafrika, in der
Nachbarſchaft von Zanzibar, Verträge mit einge-
borenen Häuptlingen abſchloß. Die „Eliſabeth“
begab ſich ſpäter nach der Kapſtadt, von da nach
den La Platen Staaten, um von da nach der
Heimath zurückzukehren. Zur Beſetzung der
amerikaniſchen Station waren nur zwei Schiffs-
jungen Schulſchiffe verfügbhar: Die Korvette
„Louiſe“ und die Brigg „Musquito“. Beide
gingen nach Südamerika und zeigten die deutſche
Flagge in Bahia und Barbados und gingen
ſpäter, die erſtere nach der Nordküſte von Vene-
zuela, die letztere nach den kleinen Antillen.

Auch von Ungemach iſt unſere Marine be-
kanntlich nicht verſchont geblieben. Die „Auguſta“
fiel einem Wirbelſturm zum Opfer, die aus Auſtra-
lien heimkehrende Korvette „Marie“ lief in der
Torresſtraße auf ein Korallenriff auf, durch
welches ihr ſchwere Beſchädigungen zugefügt
wurden. Jetzt iſt die „Marie“ glücklich in Wil-
helmshaven eingetroffen.

Zur Ausbildung der jüngeren Jahrgänge der
Seemannſchaft und namentlich der der Land-
bevölkerung entnommenen Sceleute wurde in
Wilhelmshaven ein Schulgeſchwader gebildet,
welches aus den Fregatten „Stein“ und „Moitke“
und den Korvetten „Sophie“ und „Ariadne“ zu-
ſammengeſetzt war. Es lief im October von
Wilhelmshaven aus und begab ſich über Ply-
mouth, Madeira, Porto Grande nach Barbados
und den Antillen, lief dort mehrere Häfen Weſt-
indiens an und nahm dann wieder den Kurs
nach dem Atlantiſchen Ocean, in welchem es
noch weilt, um zum Frähjahr nach Deutſchland
zurückzukehren. Endlich wurde noch in Kiel ein
Reſerve-Panzer- Geſchwader gebildet, welches aus
den Panzerſchiffen „Bayern“, „Sachſen“, „Würt-
temberg“ und „Baden“, ſowie dem Aviſo „Ziethen“
beſteht. Der Zweck der Bildung iſt die Erprobung
der Ausrüſtungsſchnelligkeit der wehrtüchtigſten
und am ſtärkſten armirten Schiffe der Flotte.

Vermiſchte Nachrichten.
Ueber das Befinden des Kaiſers lauten

die neuſten Nachrichten recht erfreulich. Der
Monarch verbringt die Nächte gut. Weſentliche
Veränderungen ſind nicht zu verzeichnen. Am
Mittwoch ertheilte der Kaiſer verſchiedenen Offi-
cieren Audienzen und verblieb dann im Arbeits-
kabinet.

Die Kaiſerin wohnte Mittwoch der Prüfung
der Zöglinge im Auguſta-Gymnaſium in Char-
lottenburg bei.

Die Kronprinzlichen Herrſchaften empfingen
den Biſchof Hr. Kopp von Fulda in beſonderer
Audienz.

Zum Biſchof von Mainz ſoll der hochbe-
tagte Dekan Brentano in Heldenberg bei Gießen
auserſehen ſein. Die Nachricht klingt nicht recht
wahrſcheinlich.

Ueber den Samonſtreit liegen jetzt die
erſten deutſchen Berichte vor. Der König von
Samoa hatte ſeine Reſidenz auf deutſchem Boden
aufgeſchlagen da er keinen Pacht zahlen wollte,
wurde ihm Exmiſſion angedroht. Er ſuchte ſich
nun einen anderen Platz, der ihm ebenſowenig
gehört, und ließ dort ſeine Flagge aufhiſſen. Die
Flagge wurde von den Albatroßmannſchaften
niedergeholt. Wer hetzte, waren die engliſchen
Kaufleute! Wiehrere Eingeborene gingen zu
Schiffe nach NeuSeeland und forderten von
dem dortigen Gouverneur Hilfe gegen die Deut-
ſchen, der darauf nicht einging. Das war
die ganze Geſchichte. Das deutſche Kreuzerge-
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der Südſee gegangen, wird nun wohl Ordnung
ſchaffen.

Der Herzog von Sevilla iſt wegen ſeines
Vorgehens gegen die Regentin von Spanien be-
kanntlich zu 8 Jahren Gefängniß und zur De
gradation verurtheilt. Bei der Urtheilsver-
kündigung gab es eine dramatiſche Szene. Der
Herzog verfluchte ſeine Richter und die Dynaſtie.
Gendarmen mußten ihn mit Gewalt fortbringen.
An eine Begnadigung iſt für jetzt nicht zu denken.

Wegen Kunſtweinfabrikation und Verkauf
dieſes Zeuges als Naturwein iſt der Weinhändler
Haupt aus Volkach vom Landgericht in Schwein-
furt zu 3 Monaten Gefängniß und 1000 Mk.
Strafe verurtheilt.

Die Schneeſtürme in England halten an.
Die Bahnverbindung zwiſchen England und
Schottland iſt faſt unterbrochen, viele Züge
blieben im mannshohen Schnee ſtecken. Von
der Nordoſtküſte werden zahlreiche Schiffbrüche
mit Verluſt an Menſchenleben gemeldet.

Von General Grant's Memoiren Band I
ſind 325000 Exemplare gedruckt und bereits
314000 verkauft. Frau Grant hat als erſtes
Honorar 200000 Dollars (800000 M. erhalten.

Auf der Berliner Stadtbahn, nahe bei
Rummelsburg, hat ſich ein elfiähriger Junge,
Sohn eines Bahnarbeiters, aus Furcht vor
Strafe wegen eines geringfügigen Vergehens von
einem Perſonenzuge überfahren laſſen. Der
Junge war ſofort todt.

Von dem Pariſer Schwurgericht wurde
Juliette Vignaud, die nach mehrwöchentlicher
Uebung im Scheibenſchießen ihren zwanzigjährigen
Liebhaber, der ſie auf ihren Befehl nicht gleich
heirathen wollte, mit zwei Revolverſchüſſen ver-
wundete, unter begeiſtertem Händeklatſchen des
Publikums freigeſprochen.

Die Verhältniſſe in Decagzeville ſind,
nach weiteren Nachrichten, unverändert be-
drohlich. Die Grubeneingänge ſind von Mili-
tär beſetzt. Die Pariſer Kommuniſtenblätter be-
ginnen Sammlungen für die Strikenden und
behaupten ferner, es gebe in Paris 230000
brodloſe Perſonen.

Das Feſtmahl der nationalliberalen
Parteien im Reichstage und Preußiſchen Abge-
ocdnetenhauſe zu Ehren des 70. Geburtstages
der Abg. v. Benda und Dr. Römer wird am
5. März ſtattfinden.

Für den Garantiefonds zur nationalen
Ausſtellung in Berlin für 1888 ſind in den
zwei letzten Tagen 300000 Mk. gezeichnet wor-
den. 300000 Mk. giebt die Stadt, ebenſoviel
die Aelteſten der Kaufmannſchaft, das iſt alſo
ſchon faſt eine Million.

Das deutſche Schulgeſchwader iſt in Weſt
amerika ſehr freundlich aufgenommen. Nament-
lich iſt das der Fall in La Guayana (Venezuela)
der Fall geweſen.

Die Verhaftungen wegen Landesberrathes
in Kiel ſcheinen weite Kreiſe zu ziehen. Nächſt
dem Redacteur des konſervativen Kieler Tage-
blattes, Prohl, iſt auch die Frau des Heraus-
gebers des Blattes verhaftet worden, angeblich
eine Verwandte von Prohl, die ihm behilflich
geweſen ſein ſoll. Weitere Verhaftungen ſollen
bevorſtehen. Jn den Räumen des Kieler Tage-
blattes haben wiederholte Hausſuchungen in den
letzten Tagen ſtattgefunden. Jn der Druckerei
des „Kieler Tageblattes“ wurden vertrauliche
Sachen der Behörden gedruckt und auch dieſe
ſoll Prohl dem Sarauw mitgetheilt haben. Die
Verfolgung Prohl's ſoll auf Veranlaſſung des
Reichsanwaltes eingetreten ſein.

Aus Bukareſt wird jetzt beſtätigt, daß
ſich die rumäniſche Regierung noch nicht darüber
entſchieden hat, ob ſie für die Befeſtigung der
Hauptſtadt das deutſche oder franzöſiſche Panzer-
thurmſyſtem wählen ſoll.

Helbſtgeopferk.
Roman aus dem Leben einer Großſtadt.

Von E. Friedrich.
8. Fortſ.
Nun ſtrich die Portiere aus einander. Jn
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äußerſt
Schwelle.

Einen Augenblick tauchte hinter dem Einge-
tretenen das Geſicht Guiſeppe's auf, das ſich
ſpöttiſch verzog, als er die Scene im Salon über-
ſchaute; dann fiel die Portiere lautlos wieder-
zuſammen und der junge Elegant blieb mit einem
überraſchten Blick auf die im Seſſel zurückge
lehnte, ſchöne Signorina nahe dem Eingange
ſtehen.

Schwankte

ſollte
Doch nein, jetzt ſchritt er unhörbar, denn der

weiche Teppich dämpfte vollſtändig ſeinen Schritt,
aber mit größtmöglichſter Sicherheit auf die Da
ſitzende zu. Eine, zwei Minuten blieb er, dicht
vor ihr angelangt, bewegungslos ſtehen, den
Blick unverwandt auf die ſchöne Frauengeſtalt
vor ſich gerichtet.

Ja, ſie war ſchön, die Gebieterin dieſes
Raumes. Sie war ſchön, beſtrikend, hinreißend
ſchön, aber fühlte der ſtille Beſchauer das

auch gefährlich ſchön, denn unter dieſer ruhigen
Außenſeite ſchlummerte ein Vulkan voller Leiden
ſchaften, ein Vulkan, der, einmal zum Ausbruch
gelangt, mit ſeiner verderblichen Lavafluth zer-
ſtören und verſengen mußte, was der berückende
Blick, das bezaubernde Lächeln dieſes Antlitzes
zum Leben erweckt hatte.

Leiſe ſich vornüberbeugend und das Haupt
über die Daſitzende neigend, berührte der junge
Mann ihre Stirn.

Wie erſchreckt fuhr ſie zuſammen und ihre
Augen öffneten ſich haſtig, beſtürzt zu dem über
ſie Gebeugten aufblickend.

„Bianka!“ flüſterte er, noch immer wie im
Bann eines Zaubers ſtehend.

„Robert, Sie mein Himmel, wer ließ
Sie ein? Jch hörte Sie nicht kommen!“ Die
Signorina richtete ſich lebhaft empor. „Jch
werde Guiſeppe

„O, nicht doch, Bianka!“ hielt Robert Kolbe,
denn er war der Eingetretene, die mit Meiſter-
ſchaft ihre beleidigte Rolle ſpielende Dame zu
rück. „Schelten Sie nicht Guiſeppe um eine
Verſäumnis, welche mir für Minuten ſelige
Augenblicke bereitete!“

„Ah, Sie ſpotten meiner, der alternden
Frau!“

„Bianka, wie nur können Sie ſolche Worte
ſprechen! Sie wiſſen nur zu wohl, wie unwider
ſtehlich Sie ſind, und daß ich ganz in Jhren
Feſſeln liege!“

„Mein Herr, Sie verſtehen es vorzäüglich,
Komödie zu ſpielen,“ verſetzte die Signorina mit
einem Stolz, der den leidenſchaftlich erregten
Mann nur noch mehr aufſtacheln mußte. „Auf
dem Geſandtſchaftsball erſt haben Sie bewieſen,
wie groß die Zauberkraft iſt, von der Sie ſpre
chen. Oder können Sie es in Abrede ſtellen,
daß Sie ganz der Wundermacht jener kleinen
Frühlingsblume, der reizenden Mademoiſelle
Valentine de Courcy, verfallen wären, wenn ich
Sie nicht vor dieſer Thorheit gerettet hätte

„Signorina!“
„Weshalb ſo beleidigt?“ Iſt es nicht die

Wahrheit, was ich ſpreche? Waren Sie nicht
auf dem beſten Wege, dem ja ganz paſſablen
Naturkinde im Ballkoſtüm eine Liebeserklärung
in aller Form zu machen, als meine Dazwiſchen-
kunft Sie in Jhrem heißen Herzenserguſſe
ſtörte

„Bianka, ich ſchwöre Jhnen, Sie thun mir
Unrecht. Jch warb um des jungen Mädchens
Freundſchaft, nicht um ihre Liebe!“

Die Dame lachte hell auf.
„Um ihre Freundſchaft!“ ſpottete ſie. „Ah,

das Lexikon muß noch geſchrieben werden, welches
die Erklärung dieſes Wortes, wie Sie es ver-
ſtehen, enthielte. Mein Herr, keine Umſchweife
zwiſchen uns! Jch denke, wir verſtehen einander
vollkommen

„Signorina, ich bin außer mir vor Ver
zweiflung, womit ich mir Jhren Unwillen in
ſolchem Maße zugezogen haben könnte. Sprechen
Sie es unumwunden aus. Ich verſichere Sie,
daß ich keines Jhrer Worte verſtehe!“

„Daß Sie mich nicht verſtehen gab die
Dame hart zurück. „Daß Sie mich nicht ver
ſtehen wollen betonte ſie ſcharf. „Jch weiß
wohl, Sie gehören zu den Männern, welche
wähnen, die Rechte der Frauen mit Füßen treten

geſchmeidigen, jungen Mannes die

er ſekundenlang, was er thun

zu können, welche den Frauen überhaupt keine
Rechte zugeſtehen. Aber in mir, mein Herr,
täuſchten Sie ſich. Jch durchſchaue Sie ganz und
gar. Jch leſe die geheimſten Jhrer Gedanken
und ſo mögen Sie auf Jhrer Hut ſein. Sie
ſind ſchlau! O, mit Vergnügen geſtehe ich Jhnen
dieſen Vorzug zu, aber auch ich verleugne nicht
die Tugend, welche man allen Frauen nachrühmt,
ſchlau zu ſein, und ſeien Sie nun im Grunde
Jhres Herzens, was immer Sie ſind, vor der
Welt, das weiß ich, ſind Sie Ehrenmann genug,
ein gegebenes Wort zu halten!“

Beſtürzt, rathlos ſtarrte er ſie an. Verſtand
er ſie in der That nicht? Oder war auch das
Komödie, wie Jegliches als Komödie zu erwarten
war von dieſen beiden, einander in Allem wür-
digen Menſchen

Fragte ſich das auch der ſtille Horcher hinter
der Portiere, der gewiſſenhaft genug den Auf-
trag ſeiner Herrin, keinen Lauſcher in die Nähe
zu laſſen, ausführte? Denn hatte ſie auch ihm
ſelbſt geboten, nicht zu horchen

„Signorina, Bianka erklären Sie ſich
deutlicher! Was bedeuten Jhre Worte

Die Signorina richtete ſich ſtolz zu ihrer ganzen
Höhe empor.

„Ah, ſteht da der entlarvte Sünder! Ent-
puppt ſich der heiße Liebesſchwörer als eine feige
Memme, die erbebt bei der leiſeſten Warnung,
daß er beim Wort genommen werden könnte!
Mein Herr, ich habe Jhnen keinerlei Erklärung
zu geben. Sie werden genug Herr Jhrer eigenen
Handlungen ſein, um zu wiſſen, was Sie thaten
und ließen!“

Aber der junge Mann ſtand nicht weniger
rathlos wie vorher.

„Signorina, ich verſichere Sie, ich weiß
Nichts, worauf Jhre Worte ſich beziehen
könnten!“

„Jch bedaure Jhr allerdings ſchwaches Ge-
dächtnis, mein Herr; allein das ändert Nichts
an der Thatſache. Voch laſſen wir dies für ein
Salongeſpräch wenig genug paſſende Thema
fallen,“ fuhr ſie, ſchon wieder mit ihrem bezau-
berndſten Lächeln fort, indem ſie auf ihren Seſſel
zurückſank und den jungen Mann ſelber einlud,
Platz zu nehmen. „Offenbar führt Sie ein ge
wiſſer Zweck zu mir?“

Robert war der Dame gegenüber auf einen
Fauteuil niedergeſunken. Er, der ſich ſonſt nie
einſchüchtern ließ, der in den heikelſten Lagen
des Lebens ſeinen Gleichmuth bewahrte, er hatte
vollſtändig ſeine Faſſung verloren. Ganz dunkel
nur ſchwebte ihm eine Ahnung Deſſen vor, was die
Worte der Signorina bedeuten konnten, und die
Möglichkeit, daß dieſe, wenn auch völlig unklare
Ahnung auf einer Thatſache beruhen könnte, ließ
den Schlag ſeines Herzens ſtocken und erſtickte
das Wort in ſeiner Kehle. Aber, nein, nein, es
war unmöglich. Er war gewiß zu allem Er-
bärmlichen im Stande, doch er konnte nicht ſo
wahnſinnig geweſen ſein, zu ſolcher Thorheit ſich
hinreißen zu laſſen. Sie war eine Komödiantin;
er wußte es ja, Sie verſuchte es, ihn mit einem
Angſtgeſpenſt zu ſchrecken, wie die Mutter dem
Kind mit der Ruthe droht. Aber wenn es den-
noch war

Nur mit Anſtregung ſchüttelte er das neu
aufſteigende Entſetzen, das gleichſam all ſeine
Gedanken lähmte, von ſich ab.

Es war umſonſt, daß er weiter in die ihm
ſcheinbar völlig gleichgültig gegenüberſitzende
Signorina drang, ihm das Räthſel, welches ihm
ihre Worte waren, zu löſen. Es blieb ihm
Nichts übrig, wollte er ſich glatt aus der Affarre
ziehen, als gute Miene zum böſen Spiel zu
machen.

„Ja, es führt mich ein gewiſſer Zweck zu
Jhnen, Signorina,“ ſprach er in größter Förm-
lichkeit. „Jch wollte Sie fragen, ob Sie heute
Abend Jhre Loge in der Oper zu benutzen ge-
denken. Sollten Sie darauf verzichten, ſo möchte
ich Sie bitten, mir die Plätze zur Verfügung
zu ſtellen

(Fortſetzung folgt.)

An zeigen.
Ellernverkauf.

30 Ellern verkauft im Ganzen oder Einzelnen
bedeutend unter Taxe.

Hättergat Tragarth.

Breßkohlenſteine
von Grube „Paul“lLuckenau
von anerkannt vorzüglichſter Beſchaffen
heit, liefere ich jedes Quantum promptund billigſt. J F

Heinrich Schultze.
Briqugettes

von der Ambulanz
werden 130 Stück mit Mk, 70 Pf.

1300 6 50 92000 50verkauft.

Bei Fuhren von 25 Ctr. ab billiger.
Heinrich Schultze.

Zur Kosmetischen Pflege von
t r r Zähnen,zur angenehmſten Reinigung, Beſeitigung vonMund und Tabaksgeruch, The weinen Word Jahn

ſchmerzen, zur Siſtirung der Zahnfäule (Caries)
und um den Zähnen blendende Weiße und dem
Mund liebliche Friſche zu verleihen, iſt unüber-
troffen die renommirte

aromatische Zahnpasta
von C. D. Wunderlich, Kgl. Bayr. Hoflieferanten.
Preisgekrönt Nürnberg 1882. Alleinverkauf à
50 Pfg. bei Paul Marckſcheffel, Drogen
Handlung, Roßmarkt 3.

Zettel werden nicht mehr getragen.

Cheater in Merſeburg.
Kaiser Wilhelms- Halle.

(Dir.: A. de Nolte.)
W Freitag den 5. März:
Vet h We wsei gewöhnlichen Preiſen und ohne Zuſchlag.Neu! Zum erſten Male c

a wenS Haſparone. S
Operette in 3 Acten von F. Zell und R. Genée.
Mufik von Carl Millöcker, Componiſt des

„Bettelſtudent“ u. ſ. w.
Herr Préèe. Dirigent: Herr Kapell

meiſter OssKe.
Regie

n Perſonen:Charlotte, verwittwete Gräfin von

Santa Croce Frl. Sigler.Babolena Naſoni Podeſta von
Syrakus F. Herr Horny.Sindulfo, ſein Sohn Dir. A. deNolte
Conte Erminio Herr Gadiel.
Luigi, deſſen Freund Herr Böhr.
Benozzo, Wirth
Sora, ſein Weib
Zenobia, Duenna der Gräfin
Marietta, Kammerzofe
Maſſaccio, Schmuggler, Benozzo'

Onkel SRuperto Corticelli, Oberſt
Guavini, Lieutenant

Herr Prée.
Fr. Woſſidlo.
Frau Scheld.
Frau Gadiel.

Herr Scheld.
Herr Bartels,
Herr Schiller.

J

l

Panfilio, Herr Regiment.Schmuggler e Pone:.

eata, rl. Dietz.Elenora, Bäuerinnen Frl. Gul
Emiliag, T Frl. Wenk.Renata, Frl. Müller.Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

v Preise der Plätze:Kaſſenpreiſe: Nummerirter Sperrſitz 1,50 M.
Parterre 75 Pf. Gallerie 30 Pf. Vorver-
kauf: Nummerirter Sperrſitz 1,25 M. Parterre
60 Pf. ſind in der Cigarrenhandlung von A. Wieſe,
in der Materialwaarenhandlung von C. Hennicke
und in der Cigarrenhandlung von Schultze,

zu wer s
er Umtauſch der Sperrſitz-Billets gegenbeſtimmte Nummern findet S Tage W

an bis Nachmittags 5 Uhr bei A. Wieſe
a

Abonnements-Billets Sperrſitz à Dtzd. 12 M.
Parterre à Dßzd. 6 M. ſind in halben und ganzen
Dutzend in F. Stollbergs Buchhdlg. zu haben.

S Zettel werden nicht
mehr ausgetragen.

„JZ2 Redagetion, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.
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